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ten die Voͤgel die Eyer von Fiſchen und Inſek⸗
ten . Die wilden Gaͤnſe tragen in Sibirien auf
ühren Zuͤgen fruchtbare Fiſcheyer in entfernte
Teiche , und machen ſie Fiſchreich . Auch nützen
die Voͤgel dem Menſchen durch ihr Fleiſch , ihre
Eyer , ihre Federn und ihren Miſt auf manch⸗
faltige Weiſe . Die Bruſthaut des Schwans ,
des Eidrogens und anderer ,
treffliche warme Bedeckung . Der Koͤrper des
Sturmvogels enthält ſo viel Fett , daß die Ein⸗
wohner auf Faron eine Lampe daraus machen ,
ändem ſie nur eine Docht durchziehen . Einige
Voͤtzel laſſen ſich zur Jagd abrichten , wie z. B .
der Faike , der Fiſchhabicht , und der Pelican ;
und ehemals brauchte man in Aſien die Tauben
zur Briefpoſt .

Aufloͤſung der Rechnungs⸗Exempel des
vorigen Jahrs .

Ich werde wohl zu ſpät kommen , und alle ,
welche ſich um das erſte Rechnungs⸗Exempel

des vorigen Jahrs bekuͤmmerten , werdens her⸗
aus haben , daß Hanns 7 Schafe hatte . Fritz
aber hatte 5. Wenn nun der letztere dem erſten
Eins von den ſeinen gab , ſo hatte Fritz noch

4 , Hanns aber hatte 8 ; folglich noch einmal ſo
viel . Giebt aber der erſte dem letzten Eins , ſo
behält Hanns noch 6 und Fritz bekommt 6. Und
alſo lautete die Aufgabe .

So ein Schaf hin oder her zu geben , wenn
man ſelber nur 8 oder 7 Stuͤcke hat , iſt nun
freylich keine Kleinigkeit . Sonſt aber und wo
es angeht , iſt es immer beſſer , gute Freunde
haltens mit einander ſo , daß die Theile gleich
werden , als daß einer viel hat und der andere

wenig . Denn Mehrhaben macht leicht übermuͤ⸗

thig und gewaltthatig , und Wenighaben macht

mißgünſtig ; und wo einmal Uebermuth und

Mißgunſt ſich einniſten , da hat es mit der gu⸗
ten Freundſchaft bald ein Ende . Das muß der

verſtändige Vater wohl überlegt haben , der im

zweyten Exempel ſein Vermoͤgen unter ſeine 7
Kinder vertheilte . Denn wer es ausgerechnet
und keinen Fehler dabey begangen hat , der
wird bald gefunden haben , daß jedes Kind

700 Gulden bekommen habe , keinen Kreutzer
mehr und keinen minder .

Wenn alle Eitern ſo vernuͤnftig waͤren , und

äihren Kindern , die gleiche Liebe verdienen , gleiche
Liebe bewieſen , wie viel Unfrieden und Unheil

koͤunte dadurch verhuͤtet werden , und wie man⸗

giebt eine vor⸗

ches Stuͤndlein koͤnnten die Herren Advokaten
doch auch ein wenig ſpatzleren gehen und friſche
Luft ſchoͤpfen .

Zwey Erzaͤhlungen .

Wie leicht ſich manche Menſchen oft uͤber un⸗
bedeutende Kleinigkeiten aͤrgern und erzuͤr⸗

nen , und wie leicht die nemlichen oft durch
einen unerwarteten ſpaßhaften Einfall wieder
zur Beſinnung koͤnnen gebracht werden , das
haben wir im alten Kalender an dem Herrn
geſehen , der die Suppenſchuͤſſel aus dem Fenſter
warf , und an ſeinem witzigen Bedienten . Das
nemliche lehren folgende zwey Beyſpiele .

Ein Gaſſenjunge ſprach einen gut und vor⸗

nehm gekleideten Mann , der an ihm vorbey⸗
gieng , um einen Kreutzer an , und als dieſer

ſeiner Bitte kein Gehoͤr geben wollte , verſprach
er ihm , um einen Kreutzer zu zeigen , wie man
zu Zorn und Schimpf und Haͤndeln kommen
koͤnne . Mancher der dieß liest , wird denken ,

einen Kreutzer werth , weil Schimpf und Häͤndel
etwas Schlimmes und nichts Gutes ſind . Aber
es iſt mehr werth als man meynt . Denn wenn
man weiß , wie man zu dem Schlimmen kom⸗
men kann , ſo weiß man auch , vor was man
ſich zu huͤten hat , wenn man davon bewahrt
bleiben will . So mag dieſer Mann auch ge⸗
dacht haben , denn er gab dem Knaben den
Kreutzer . Allein dieſer forderte jezt den zweyten ,
und als er den auch erlangt hatte , den dritten
und vierten , und endlich den ſechsten . Als er
aber noch immer mit dem Kunſtſtuͤck nicht her⸗
ausruͤcken wollte , gieng doch die Geduld des
Mannes aus . Er nannte den Knaben einen
unverſchaͤmten Burſchen und Betteljungen , droh⸗
te , ihn mit Schlaͤgen fortzujagen , und gab ihm
am Ende auch wirklich ein paar Streiche . „ Ihr
grober Mann der ihr ſeyd , ſchrie jezt der Junge ,
ſchon ſo alt und noch ſo unverſtaͤndig ! hab ich
euch nicht verſprochen zu lehren wie man zu
Schimpf und Händeln kommt ? habt ihr mir
nicht ſechs Kreutzer dafuͤr gegeben ? Das ſind
ja jezt Händel , und ſo kommt man dazu . Was

ſchlagt ihr mich denn ? “ So unangenehm dem
Ehrenmann dieſer Vorfall war , ſo ſah er doch
ein , daß der liſtige Knabe Recht und er ſelber
Unrecht hatte . Er beſaͤnftigte ſich , nahm ſichs
zur Warnung , nimmer ſo aufzufahren , und glaubte
die gute Lehre , die er da erhalten habe , ſey wohl
ſechs Kreutzer werth geweſen ,

das zu lernen ſey keinen Heller noch weniger
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In einer andern Stadt gieng ein Bürger
ſchnell und ernſthaft die Straße hinab . Man
ſab ihm an , daß er etwas Wichtiges an einem
Ort zu thun habe . Da gieng der vornehme
Stadtrichter an ihm vorbey , der ein neugieri⸗
ger und dabey ein gewaltthaͤtiger Mann muß
geweſen ſeyn , und der Gerichtsdiener kam hin⸗
ter ihm drein . Wo geht Ihr hin ſo eilig ?
ſprach er zu dem Buͤrger . Dieſer erwiederte
ganz gelaſſen : Gnaͤdiger Herr , das weiß ich
ſelber nicht . — Aber Ihr ſeht doch nicht aus ,
als ob Ihr nur fuͤr Langeweile herumgehen
wolltet . Ihr mußt etwas Wichtiges an einem
Orte vorhaben . Das mag ſeyn ! fuhr der Bür⸗
ger fort ; aber wo ich hingehe , weiß ich wahr⸗
haftig nicht . Das verdroß den Stadtrichter
ſehr . Vielleicht kam er auch auf den Verdacht ,
daß der Mann an einem Ort etwas Boͤſes aus⸗
uͤben wollte , das er nicht ſagen duͤrfe . Kurz ,
er verlangte jezt ernſthaft , von ihm zu hoͤren
wo er hingehe , mit der Bedrohung , ihn ſogleich
von der Straße weg in das Gefaͤngniß fuͤhren
zu laſſen . Das half alles nichts ; und der Stadt⸗
Richter gab dem Gerichtsdiener zuletzt wirklich
den Befehl , dieſen widerſpenſtigen Menſchen weg⸗
zuführen . Jezt aber ſprach der verſtaändige
Mann : Da ſehen Sie nun , hochgebietender
Herr , daß ich die reine lautere Wahrheit geſagt
habe . Wie konnte ich vor einer Minute noch
wiſſen , daß ich in den Thurn gehen werde , —
und weiß ich denn jezt gewiß , obich drein gehe ?
Nein , ſprach jezt der Richter , das ſollt Ihr
nicht . Die witzige Rede des Baͤrgers brachte
ihn zur Beſinnung . Er machte ſich ſtille Vor⸗
wuͤrfe über ſeine Empfindlichkeit , und ließ den
Mann ruhig ſeinen Weg gehen .

Es iſt doch merkwuͤrdig , daß manchmal ein
Menſch , hinter welchem man nicht biel ſucht ,
einem andern noch eine gute Lehre geben kann ,
der ſich fuͤr erſtaunend weiſe und verſtaͤndig haͤlt .

RNuͤtzliche
T.

Es itt ein altes Sprichwort : Selber eſſen

Lehren .

macht fett . Ich will noch ein paar da⸗
zu ſetzen : Selber Achtung geben macht

ver ſt aͤndig . Und
reich . Wer nicht mit eigenen Augen ſieht , ſon⸗
dern ſich auf andere verlaͤßt , und wer nicht
ber Hand anlegt , wo es noͤthig iſt , ſondern
andere thun laäßt , was er ſelber thun ſoll , der

ſelber ardeiten macht

bringts nicht weit , und mit dem Fettwerden
hat es bald ein Ende .

2
Ein anderes Sorichwort heißt ſo : Wenn

man den Teufel an die Wand mahlt ,
ſo kommt er . Das ſagt mancher , und ver⸗

ſtehts nicht . Den boͤſen Geiſt kann man eigent⸗
lich nicht an die Wand mahlen , ſonſt wäre es

kein Geiſt . Auch kann er nicht kommen . Denn
er iſt mit Ketten der Finſterniß in die Hoͤlle

gebunden . Was will denn das Sprichword ſa⸗
gen ? Wenn man viel an das Boͤſe denkt : und
ſich daſſelbe in Gedanken vorſtellt , oder lang da⸗
von ſoricht , ſo kommt zuletzt die Begierde zu
dem Boͤſen in das Herz , und man thuts . Soll
der boͤſe Feind nicht kommen , ſo mahl ' ihn nicht
an die Wand ! Willſt du das Boͤſe nicht thun ,
ſo denke nicht daran wo du gehſt und ſtehſt /
und ſprich nicht davon , als wenn es etwas An⸗
genehmes und Luſtiges waͤre .

*
Einmal iſt Keinmal . Dieß iſt das ver⸗

logenſte und ſchlimmſte unter allen Sprichwoͤr⸗
tern , und wer es gemacht hat , der war ein
ſchlechter Rechnungsmeiſter oder ein Boshafter .
Einmal iſt wenigſtens Einmal , und daran
laͤßt ſich nichts abmarkten . Wer Einmal ge⸗
ſtohlen hat , der kann ſein Lebenlang nimmer
mit Wahrheit und mit frohem Herzen ſagen :
Gottlob ! ich habe mich nie an fremdem Gut
vergriffen ; und wenn der Dieb erhaſcht und
gehenkt wird , alsdann iſt Einmal nicht Keinmal .
Aber das iſt noch nicht alles , ſondern man kann
meiſtens mit Wahrheit ſagen : Einmal iſt
Zehnmal und Hundert⸗ und Tau⸗
fendmal . Denn wer das Boͤſe Einmal an⸗
gefangen hat , der ſetzt es gemeiniglich auch foͤrt .
Wer A geſagt hat , der ſagt auch gern B , und
alsdann tritt zuletzt ein anderes Sprichwort ein ,
daß der Krug ſo lange zum Brunnen
gehe , bis er bricht .

285
Nun kommen zwey Sprichwoͤrter und die

ſind beyde wahr , wenn ſie ſchon einander wider⸗
ſprechen . Von zwey unbemittelten Brüdern hatte
der eine keine Luſt und keinen Muth etwas zu
erwerben , weil ihm das Geld nicht zu den Fen⸗
ſtern hineinregnete . Er ſagte immer : Wo nichts
iſt , kommt nichts hin . Und ſo waͤres auch .

1
Er blieb ſein Lebenlang der arme Bruder Wo⸗

⸗ nichtsiſt , weil es ihm nie der Mühe werth
war , mit einem kleinen Erſparniß den Anfang
in machen , um nach und nach zu einem groͤßern
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